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~letall- 111Hl Knhlenmarkt im ~lrmatf! April 

Ber~fa hrten in tlit• f lol1ltaurr11. 
Y un Alois Pfeffer, k. k. BergYerwalter. 

(lliezu Taf. Yll.) 

Im .Jahre 1889 hatte ich in umfo..-;sender \Yeise 
mic·h mit llf'n ColJtaucrn zu heschiiftigen. Als (;ofdtauern 
IJczciehnet mau insbesondere jenen Thcil des mächtigen 
llochirel.Jirges , welcher entlang der ~alzburg-Kärntener 
( ;renze \'Orn Brennkogl im Westen bis zum Mallnitzer 
Tauern im Osten sich erstreckt. Hier auftretende Oolderz­
Lag-erstiltten haben den Namen gegeben. 

Die interessanteste Partie in :.iergmäunischer Hinsicht 
,-difiesst das Klein-Fleiss, das Gruss-Zirknitzthal und der 
Jiohe Goldberg ein; dies~s GelJiet. welche-; auf Taf. VII 1 
dargestellt i8t . habe ich begangen. Bemerken will ich 
hier , .dass de: ~oldherg nic.ht .ctw:~. einen Gipfel. oder 1 

Berg bildet, er ist 1m GegcntheII eme hmsattlung Z\nschcn .1 
dem alten Kogl und Herzog Ernst . iiber welche der / 
l "ebergang aus dem nauriser- in das Zirknitz- und ; 
Wurtenthal führt. \ 

Was den geologischen Aufl,au dieses f:cbirgs~tiickes 
anbelangt, so sei kurz bemerkt , dass der ~la.;;si,·gnciss, 

am Gebirg-skamme horizontal gelagert, gegen ~iidwest in · 
ein Fallen :<elhst bis zu .'io 0 libcrg-eheud ist , bei einem 
Streichen nach Stunde 21 bis 22: nordseits aber ist er. 
und zwar am hohen f.ioldberge und nächst der Sonnen~ 
lJlickgrubc, bei gleiehem Streichen steil. selbst bis zu 700, 
emporgehoben. 

{"eberlagert wird der f;nei,.;s \'Ull Glimmerschiefer j 
so stehen die über 2900 m Meereshiihe cmporra~enden 
Gipfel der Tauernkette , als Hochnarr , noldzechspitz, 
Goldzechkopf, 8onnblick , Goldbergspitz , alter Kogl, 
Herzog Ernst im Schiefer an, ferner die Gebiinge der 

>'iidwestlichcn Ausliiufcr der :-;eitenriicken . wel1·he Yom 
H:rnptZU/!'C alizwcigen. 

Xahc dem Gebirg-,.;kamme und den Scitenriicken 
sind (lie,.;e fle~teinsmasscn n•n einer l ·nzahl ~palten 

durchschnitten. welehen eine :rewi,.;,.:t• ( :e:<etzmils:<igkeit und 
oft hedentende Eutwi1·kl11ng nieht ahge;;prochen werden 
kann. D;e"e :-;palten gehiireu zwei ~ystemeu an, woYon 
das eine Hlll Stichrest in X urdust streicht , Quarz oder 
quarzitischen (ineiss zur Fiillung- hat und der Träger 
\'On gold- uder gold - silherhaltemlen Erzausscheidungen 
i;;t: da" andere geht aus Xordwest nach Südo;;t, 
hat eme schiefrig , brockig g-neis,.:artige )lasse mit 
lettigem Bindemittel als Fiillun,!!' und ist, wenigstens 
nach bergmännischen Beg-ritfen . stet.~ fauh. Letztere 
Klitfte sind die Ne u n er der Alten,· sie streichen 
nach 9 [hr. 

Die im Districtc ang:e;;chlagencn Berg:haue lieg-en 
durchweg;; hoch über der Baumregion , .ia zumeist über 
der \"el!'etationsgreuze. im Allgemeiuen in Lagern zwischen 
21180 m und 30G5 m )feeres-höhe. 

Meine Wanderung wurde im August 1889 in 
Gesellschaft des Herrn Director;; C. Roch a t a, der 
Herren Barone Alexander uud Leopold M a y de M ad i i s 
unter Beihilfe der aut-0risi~ten Bergführer ans Döllach 
Carl Br u c k er. P 1 atze r, Ren d 1 und St o c k er 
ausgeführt. Am 6. August ging es Yon Döllach längs 
des Klein-Fleissthales bis zum Schutzhanse am Seebühl. 
einer ehemaligen Arbeiterkaue der neuen Anfbereitun.'.!" 
(2480 m Meereshöhe) der Goldzeche. Die Hütte ist vom 



deutschen und iisterreichischen Alpc1nercin eingerichtet 
und wird wiihi-cnd des Sommers hewirthschaftet. 

l"nter Riiekl:issung- unserc;i Gepäcke;; stie,zen wir 
weiter zum Zirmsee . rnn wo man er;;t die Goldzeche 
gewahr wird. zum Zirmseckiiptl und zur 0 c x 1 in g er 
zeche. Dieser Bau ist :lm ri:>tlichen Gehänge de~ Seiten­
rückens. der mm (;oJdzechkopf zum Sec köpft ;;ich hin­
zieht . am Aushisse eines miichtigen Quarzgangcs ange­
legt und weist keinen hesondcren r-mfang aus. Eine 
Zahl knapp lihcr einander angcle,ztcr ~tollen folgen dem 
Gange nach am (~ehiinge herah his zur Moräne des 
Klein-Fleiss Kees. ':' • Die :-<cebiihe der Einhaue liegt 
innerhalb 27011111 und 2801) 111. 

Au" dem Haldenzcug. rnn dem übrigens nicht mehr 
"\·iel vorhanden ist . hatte ( '. lt o c hat a früher schon 
Stiicke auflesen lassen und unter.fücht: sie lieferten 0,7° 0 

Kies~chlich und dieser <1.081:i8° 0 Freigold, o,0:~75°.1 0 
,·ererzte,; Gold . O.(Jli:3° 0 f-iilhcr. !':'puren rnn lllci und 
Kupfer: der Einliiswcrth, hcrechnct nach dem Brix­
legger Tarife hci den ~ormalpreisen von tl 17 fiir Blei. 
tl ;,7 für Kupfer. fl l"i!l für Silher. tl 1 ::r1;1 für Gold (mit 
200 '0 Agio1. stellt sich auf tl 1 !ll"i pro 11 :-'chlich. 

Durch das :'\l'huttfeld am Fusse der Ausläufer des 
sceköpft kehrten wir zum s1~chichlhause. un~erem :-itand­
quartier. zuriick. Am kommcndc·n :'.\lorgen ging es zur 
(~oldzcche. :'.\aeh l1 ~stündig-er \Ya111h•ru11g wurde das 
Berg-haus errPicht. well'hcs am !lfundlol'hc dieses tiefsten 
Stollens (Anna in :!ö li 1111 :'IIeern·dtiihc crriehtet i.~t. Das 
Häuschen ist klein , ecwa fiir :!O his .111 .Mann l1egtimmt 
und ausserordcntlieh iirmlich. Eine Ahtheilung diente den 
Rchmicden zur \\" crkstiittc. eine andere den Beamten als 
Kanzlei. Ge,zenwii rtig sind diese ltiiumc schnhhoch mit 
kry;;tallhellem Ei.~ erfüllt. Ein Balken hat die Jahres­
zahl 151)0 eingeschnitten. 

:Saeh Be;;ichtignng: des 1-Iahlcnmatcriab und der an 
den Felsköpfen anstehenden Gncissarten stiegen wir 
weiter hinan. zunächst üher einen Art ~teighaum auf 
das Pultdach der Hütte. lihcr welches die Lawinen in 
den Thalkessel hinahsauscn. dann weiter zu den Mhcr 
liegenden H:ilden am G 1 ii e k-, (' h r i s t o Jl h i- und 
Frauen - St o 11 e n; hci letzterem sind Reste rnn ein­
fachen Berg-häuscrn erhalten. "-citer abwärts gelangten 
wir wieder auf den nletscher . welcher iiherschritten 
werden muss. wenn man zum Uehirgskamme gelangen 
will. Die Schneide ist schneefrei , an ihr finden sieh 
i· eberbleibsel einer Berghauthiitigkeit. niimlich heraus­
,zewühltes Ganggestein 1 ein etwa J 111 2 weites Scheide­
plätzchen . ferner in :~Oß5 m Meereshöhe. aher bereits 
auf Salzhnrger Seite . zwei verbrochene Stollenmund­
löcher. welche eri!t vor kurzer Zeit aus dem Hochnarr­
Kees ausgeapert sind. Da;i aus dem Gletscher fliessende 
Wasser hatte + 1 ° R hei einer Lufttemperatur von 
+ so R im Schatten und + 11° H an der Sonne. **) 

Auf dem Rlickmarsehe hesiehtigten wir nochmals die 

*) Kees ist in den Tauern die Bezeichnung für Gletscher. 
**) Hier, wo weder Moos noch Flechten Fuss fassen können, 

trafen wir eine Gentiana in vollster Blüthe, was ich der Selten· 
heit halber erwähne. 

\•ier ansehnlichen Ilalden, welche nchen Quarz, Gnci88 
viel Spathciscnstein führen und ungewi"ilmlich viel Arsen-, 
Eisen- und Kupferkic;i, auch hleiglanzhii.ltige l'ochgiinge 
bergen. 

Die benannten Stollen sind am Mundlocbe rnteist; 
darum konnte eine Besichtigung der Gruhcngebäude 
nicht folgen. 

Vom Berghausc au;; verqucrtcn wir in südlicher 
Wcht11ng ein sehr steile;; metscherfcld. sowie einen he· 
denklichcn steten Steinschlag und gelangten zum soge­
nannten Ha 11 g c n dg an g e. Auf demselben ist knapp 
am Aushisse des 0,8 m miichtigen Quarzganges, der 
stellenwei:-;c Kicsimprägnationcn erkennen lässt, ein kurzer 
Ein hau angelegt, welcher in :2 m hiii 3 m die Lagerstätte 
vcrquert. Der Stollen steht fest an. ist aber zum Theil 
mit Eis angefüllt. ( :egcn A hend gclan,ztcn wir wieder 
zum Sccbichlhausc. 

Am Morgen des l'l. August nahm ich neben dem 
Hause eine "·asscrmessung vor und ermittelte 0,7 5 m 3, 
doch ging Nacht:; zuvor ein heftiges Gewitter nieder, 
normal soll der Seehach während der Sommermonate 
o,5 m 3 führen: Temperatur der Luft 8° J{, des Wassers 
70 H. :Nach diesen Messungen wnrdc zur Sc e 1 c i t c n· 
G r 11 h c angestiegen; diese ist auf einem miichtigcn 
Quarzgangc ang·esctzt. umfasst ,-ier Stollen, welche den 
A nshis~ unterfahren; :!81111111 !llcereshiihe. Haldcnmaterialc 
ist nur wenig zu linden . da das meiste in den Berg­
schutt aufgegangen i~t. Eiscnkil'' und t"einfasl'rigw Blei­
glanz mii,1,wn nach dcrn \·orgefundcnen stcllenwci,;e i 11 

der Gangmasse einhrechen. I>cr Rau kann nur als 
Schurf gelten, da er keine Ausdehuuug hat. 

Im weiteren Verfolge des Ausbisscs über den Grat 
gelangten wir zur U ex 1 in g c r Z c c h e. welche auf dem 
nämlichen (fange haute. Xach deren Besichtigung kehrten 
wir zum Sechichlhause zuriick. 

Am fl. August hcsichtigten wir zunäeh:;t die am 
:-\echichl l'!tchende Anfhcrcitungswerkstätte : der Pocher. 
mit 20 ~tempeln ausgestattet , ist noch in halhwegs 
gutem Zustande. das Schliimmhaus aher von L:twinen 
total zerstört. Die Fluder sind abgetragen, das Wasserrad 
des Pochwerkes ahcr noch erhalten. Diese Aufbcreitun,z 
wurdc erst in neuerer Zeit gebaut. Yon Alters her 
wurden die Goldzccher Zeuge unten im Fleissthale zu­
gute gehracht: die Baureste sind . wie hereits friiher 
erwähnt wurde. hier noch erhalten. Erst bei der Wieder­
aufnahme des Bergbaubetriebes durch Baron Ed. M a ~' 
de M ad i i s zu Beginn der Siebziger-Jahre dieses Jahr­
lrnndert.~ wurde die Aufbereitung auf den Seebichl über­
stellt , in der guten Ahsicht , dadurch die Transport­
kosteu der Pochgänge herahzusetzen, die ganz erheblich 
sein mussten, nachdem die Zulieferung mit dem Sackzuge 
vor sich ging. 

Verhängnissvoll blieb die Wahl der Baustelle. Noch 
war die Anlage nicht ganz fertig, als Lawinen dieselbe 
zum Theile zerstörten ; die Reeonstruetionen unterlagen 
dem gleichen Geschicke. Diese (" nfll.lle bestimmten die 
Werksleitung, die ueberstellung der gesammten Anlage 
nochmals \'·orzunehmen. Auf der Cn>ldzeehe, und zwar in 
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der Grube, ward die neue Baustelle gewählt. Das gewiss 
originelle l'roject kam jedoch nicht zur Ausführung, da 
inzwischen die Einstellung des Betriebes beschlossen 
wurde. Seither (1876) wird die Goldzeche von Baron 
A lexis M a y d e 1\1 ad i i s gefristet. 

Nachdem vom Seebiehlhause aus die nachbarlichen 
Berghaureste besichtigt waren , verlegten wir unser 
Standquartier in die allhekannte 8onnblickwarte. (.letzt 
Zittelhaus genannt.) Von hier aus suchten wir zuerst 
die Baue am Sonn b 1 i c k auf. Der obere Bau sitzt 
auf der .Nordseite in den ~chroffcn, welche vom Sonn blick 
in slldlicher Hichtrmg in den Vogclmaier - Ochsenkaar­
Kees hineinragen und umfasst drei Stollen am Ausbisse 
eines mächtigen, doch unhöfflichen <:anges, in V crtical­
abstiinden von ri m und -!O 111. Die }[undliicher (die ~ee­
hiiho des oberen ist 271;0111'1 sind mit Ei,,; angefüllt. 

Der untere Bau ist am ~cheitel der A bstiirze, 
welche den genannten Kees gegen Norden abgrenzen, 
angeschlagen; in 2710 m und 2720 11t ?lleereshiihe sind 
Spuren von Einbauen zu bemerken. Halden oder )late­
riale davon sind hier, wie heim erstangeführten B:111 nicht 
vorhanden. Beide 1Tnternel1m11ngen kiinnen keine Bedeu­
tung gehabt haben. 

Von hier schritten wir den Kees hinalJ zum Ciold­
berge, bezw. zum Maschinenhause (21i·l 111 )[eereshühe), 
von da nach Kolm ~aig-urn (1597 m MeereshiiheJ, wo 
wir in Hojaeher's Touristenhaus gastliche Aufnahme fanden. 
Hier trafen wir den Betriehsleiter Yom Goldherge, Inge­
nieur D n r r y . welcher kommenden Ta~ mit dem Aufzu_g­
hinauffuhr rrncl rrn;: zrrr I\nappenstube r2:;41 /11 ?lfeeres­
höhe am hohen f:oldberge) g-eleitete. 

Der Aufzug i~t weltliekannt durch seine Dimensionen 
uud .\nlage; derselbe bringt !141 l m Saiger ein. ist eirca 
HOO m lang. Erbaut wurde er im Jahre 1828 vom 
k. k. Oberkunstmeister Gai n sehnig g und dient zum 
"\ ufziehen aller heim BerglJauc uiithigen M:1terialien etc„ 
ferner zum Abbremsen d~r Erze und f'ochgänge. Am 
l~opfe des Aufzuges schlie8st ein Bremsberg- an, an 
diesen eine Horizontalbahn , welche zur Knappenstube 
führt : beide wurden von B oj ach er nach den vom 
k. k. Verwalter I1 fu n d :rnsgearlieiteten Plänen ausge­
führt. Die genannte Knappenstube ist ein solid gebautes 
Wohnhaus für ungefähr 100 bis 150 )fann: ein abge­
theilter Raum dient als Herrenstube. 

Herr D 11 r r >. hatte in zuvorkommender Weise die 
Bewilligung zur Befahrung der Gruhe zugestanden. Ich 
l1efnhr etliche Abbaustrassen der Haberliinderkluft ober 
dem Bodenstollen : genannter Einbau i~t gut erhalten, 
mit einer soliden Eisenbahn ausgestattet und bildet 
gegenwärtig den einzigen Zugang -des Grubengebäudes. 

Dieser Befahrung liess ich eine Begehung des Go 1 d­
h er g es folgen. Nach dem der Gletscher hier fast voll­
ständig verschwunden ist, bietet sich Gelegenheit , die 
Beaehafienheit des Gesteins , das Streichen der Gänge, 
die herausgearbeiteten füischen, ferner die durchsetzenden 
tauben Klüfte besehen zu können. 

Die Halden sind meist gross, aber v i e 1 ärmer an 
Poch- und Quetschzeugen , als die auf der Goldzeche. 

Die Stolleurnundliichcr sind verbrochen oder mit Eis 
angefüllt. Die ~acht verbrachten wir wieder in Kolm. 

"Ceber den damaligen 8tand des Bergbaubetriebes sei 
Folgendes bemerkt: Die Grube sammt Zugehör war seit 
Kurzem in den Besitz einer belgiscl1en Gesellschaft über­
(J'e.,.an.,.en welche durch den Grafen Hotte r m und ver­
~ 0 ~ ' 

treten wird. Betriebsleiter war der genannte Ingenieur 
Dur ry , sein Stellvertreter der frühere Besitzer Herr 
){ o ja eher. Zur Zeit meiner Anwesenheit war bloss in 
Kolm ein l'ochsatz mit fünf Stempeln im Gange; es 
wurde Prohemateriale für die Gold-Silbergewinnung auf 
nassem Wege gewonnen. Der ganze Betrieb beschränkte sich 
auf die A u s h e n t u n g der Ha! den. Wie mir der Herr 
Betriebsleiter rnittheilte. gedachte die Cnternehmung vor­
liiufig bloss die Halden zu Yerarheiten . nrn aus dem 
A usbring-en nicht nur den K:rnfschilliug und die Mani­
pulation~kosten, sondern auch noch ein hübsches Stimm­
chen Geld herauszuschlagen, welches dann dem Berg baue, 
bezw. (;rubenbetriebe z1~gefiihrt werden 8ullte. Vorläufig 
war eine Uesteinsarl1eit nicht in Aus,.;ieht genommen. 

Der Verarbeitung sollte das ganze Haldenzeug, in 
Bau;;ch und Bogen, lici Anss<'hluss der C'oncentration des· 
Erzhaltes, unterzogen wnden: uadurch wollte man den 
grossen Verlust, sowie die Geldauslag-en umgehen. welche 
mit der nassen Aufbereitu~g verbunden sind, und welche 
die V erwerthung dieses )lateriales bisher unrentabel 
gestalteten. Die- ganze Manipulation sollte in Trocken­
pochen, Büsten im Flammufou und Extrahireu des Gold­
und ~ilberhaltes be~tehen. 

Das dabei geilhte Verfahren Munktell's 1 wurde aber 
damals noch i!'Chcim gehalten , die erzielten Hesultate 
sollten in jeder Hinsicht gl1inzend, die Kosten minimal, 
das AuslJringen das denkbar heste sein. Ein schwung­
hafter Betrieh war aber noch nicht eingeleitet. Man 
lieschiiftigte sich vorliiutig mit der Abführung von Ver­
suchen , um die Hen1abilit1it der \" erarheitung jeder ein­
zelnen Halde zu erheben, ferner um Anhalt.<1punkte für 
die weiteren nothwendigen Dispositionen zu gewinnen. 

(Seither sind auch diese Arbeiten wieder eingestellt 
worden , wahrscheinlich weil man sirh überzeugt hat, 
dass die Gehalte der alten Halden nicht derartige sind, 
um die Extraction ohne vorhergehende Aufbereitung 
iikonomisch durchführbar erscheinen zu lassen. Zur Auf­
fahrung eines "Cnterbaustolleus im Horizonte des Augustin­
:Xeubaues, welcher den Bergbau am Goldberg auf eine 
Basis stellen würde, hat sich auch der derzeitige Besitzer 
bisher nicht entschliessen kiinnen. 

Immerhin haben die Versuche. das Mn n k t e I l'sche 
(;oldextractionsverfahren mit Rauriser Gefällen praktisch 
zu erproben und den Process im Grossen auszubilden, 
eine weittragende Bedeutung gehabt, denn auf Grund 
der in Kolm Saigurn gemachten F.rfahrnngen wurden 
in den letztverflossenen Jab,ren die Extractionsanstalten 
im siebenbürgischen Erzgebirge eingerichtet, durch welche 
die Ausführbarkeit 11nd Rentabilität dieses ProcesRes Uad 
dessen Vortheile gegenüber der ~iederschlagsarbeit dar­
gelegt worden sein soll. Die Red.; 
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Am 11. August .-;liegen wir rnn h:olm nochmal" 
zur Knappcnstul1c und hci einem unhcschreihh:trcn r-nwetter 
über die 'Yindisch-."'charte ·2727 m l\Icereshrihc) in das 
Zirk nitzthal zum Erhstollen und dann weiter nach Döllach. 

llas andauernde P.egcnwctter hielt uns his 15. August 
in Döllach fest. An diesem 'fagc gingen wir iihcr heil. 
Blut in das Wis~nitzthal und licsichtigten den Bau niichst 
1 n n er- E lt e n. der einen recht heschcidcncn l "mfang 
hatte: er liegt hereits a11sscrhal11 des Tauerngehietes, 
ich will mich daher auf die :';kizzirung dieser Tour nicht 
näher einlassen. 

Am Ui. Aug118t nahm ich Morgens eine \Ya,:ser­
messung- der Zirknitz in Diillaeh rnr uncl ermittelte il.5 m:: 

pro :'ecundc. Die Zirknitz führt sonach eine stattliche 
Wasserkr:ift; daliei steht ein ganz enormes <1efölle, ein 
mehr als 11111111 hoher Wasserfall am Ausgang-e des 
Zirknitzthale~. etwa i"11)11111 rnn Döllach entfernt , noch 
zu Gebote. :'elhstver;.:tändlich ist in den Wintermonaten 
die Was,:ermengc namhaft .!!cringer. als nach der von 
un;; durchlehten l:cgcn · und :'ehnccpcriode. 

Dann he . .;ichtigtcn wir nochmals clie Sc h m c l z e an 
der Zirknitz: C"' sincl das z11·c·i (;eJiiiude. clas eine 
am rechten, da,: anclen• am linken l 'fcr errichtet; ersteres 
ist erst in den 1 lrc•issiger-.lahren diese,: .Jahrhunderts von 
dem Eisenkappler (; c•wcrken K o m p o s eh erhaut worden, 
noch ,g-ut erhalten. hat einen Krum111ofc11, einen Hoscttir-, 
einen Treihhnd. d:rnn IUist.~tadcln. 

Im zweiten 1;ehii11de war Phedem die .\11fhereit11ng 
für die \\" a s eh :r ii n g 1• r Zc11;:-e l'l:thlirt. lici Errichtnn;:­
der neuen :'l'hmclze wurde da<ellJst das 1 ;rhliise nnter­
f!'ebraebt. sowie di1· t~11iL"km11hle und das Lahoratorinm. 
Entsprerhend dem hohen Alter i . .;t auch der B:111z11stand. 

Die Alten hatten ihr Hiittenwcrk an der !\[iill: 
;rnsehnliehe Ranre„te kennzeichnen die :-itelle. 

Dass hier in Diillach die f~efiille von der Goldzeche, 
vom Wasch,g-ange, (;ro,.;s - Zirkuitzthal . vielleicht auch 
andere zu,g-ute gchracht worden sind. ist hckannt. 

Die Ort;;ch:1ft . an der M iindung der oftgenanntcn 
Zirknitz in die !lliill, an heiden i-fcrn erhaut, mit he­
>'<•heidenem Kirchlein, hesteht ans sogenannten <Jcwerken­
l1iiusern. die sich durch massive. sonst aber auffallend 
nüchterne Bauart rnn den Wohngehäuden der andern 
i lrtschaften im M11llthale unterscheiden. Der inneren 
räumlichen Eintheilung nach muss man freilich dieselben 
durchwegs aJ,., Waarenhäuser hezciehnen: das Schloss 
i; ross-Kirchheim macht da keine Ausnahme. X ach mittags 
l~ahmen wir die Tour in das Gross - Zirknitzthal und 
schlugen das Standquartier in der am linken Thalgehänge 
hefindlichen Färherkaser (2000m Meereshöhe) auf. 

Den kommenden Ta,g- stiegen wir dem Eckkopf 
i:?880 m Meereshöhe' zu: in 25.'{0 m Meereshöhe bekamen 
wir die ersten Re;:te ehemaliger Bergbauthätigkeit zu 
sehen : es sind das zwei kleine Halden und die Ruinen 
,·on zwei einfachen Berghäusern. Hier waren die tiefsten 
Einbaue, das Gehänge der Grube am Eckkopf weiter 
hinan ist ganz mit Schutt bedeckt; in diesem finden sich 
hie und da Haldensteine; erst in 2660 m sind Reste von 
"inzigen Halden. sowie der Ausbiss eines Quarzganges. 

Diese Ilaldenreste führen schwache kil•sige und hleiglanz­
haltende l'ochgängc. Roch a t a hat ;wiche untersucht, 
daraus ö 0 0 Schlich gezogen und dessen Halt mit 0,00050 0 
Gold, 1,4i"i 0 . 0 Silher und H2,0° 0 Blei ermittelt. Einlfü.;­
werth = tt 118,:-in pro Metercentner. Die Halden nchen 
den J:uinen sind vollständig tauh. Auch hier war wohl 
nur ein Schurfhctrieh. 

Dann g'ing unsere Wanderung zu Thal iiher den 
'Vestahhang des Eckkopf , welcher sichtlich \'Oll zwei 
Gängen durchzogen ist; am A ushissc sind die <:ruhen 
in Freudenthal. sowie der XIV. Stollen ange­
schlagen. Auch hier ist man iiher eine hlossci Cntcr­
suchung der ( ;:inge nicht hinausgekommen. l:iischen. 
kurze. :l 111 hi;.; li 111 lange Stollen , kleine Halden mit 
quarzigem Materiale sind so ziemlieh Alles. Eine Aus­
nahme macht hloss ein Zuhau, welcher in 227011t Meeres­
höhe und 120111 unter dem Aushisse auf Verquerung 
dieser f:iingc angelegt ist . rnn denen wenigstens der 
eine in etwa 1[JI1 m bis :?00 111 erreicht und ausgerichtet 
worden ist. 

Auf der ansehnlichen llalde findet sich nehen 
quarzreichem Unei:<se von stenglich splitterigem Bruche 
reichlich verunreinigter Spatheisenstcin. Kiese oder Blei­
glanz fand ieh nicht vor. :;;elhst nieht in Spuren. llann 
ging es zur Fiirherkaser zurück. 

Den nächsten Tag wanderten wir in's Zirknitzthal 
und zu dem auf der rrchten Thalseitc gelegenen Gras-
l e i t e n - :-i t o l 1 e n i':m~o m Mcerl'.;hiihc 1 • welcher etwa 
:;o /11 iiher der Bachsohle am A nsehlusse der :-ichutthaldc 
zum aufsteigcnclen Fels . uncl zwar in diesem angele/.\"t 
ist. \'or <lern Mundloche steht die gut erhaltene H11ine 
eines kleinen Berghauses für vier his sechs Mann. 

Der :-itollen war auf V erq uerung drei er nahe bei 
einander aufsetzender Gänge angeschlagen. ner erst!~ ist 
in 5 111 bis 8111 erreicht und auf kurze Erstrecku~ aus­
gerichtet. Ob der zweite Gang verquert worden ist, wie 
beabsichtigt war. da;; konnte ieh nicht ermitteln, nach­
dem der Stollen verhrochen ist. Die Halde ist klein : 
das Ganggestein 11uarzreicher, sehr fester Uneiss, arm 
an Eisenkicseinsprengungen. 

X ach kurzem Aufenthalte setzten wir die Tour auf 
das Brett fort. Es ist das jenes Hochplateau im 
Hintergrunde des 'I'hales, welches ~ehon rnn ferne her 
einen imposanten Anblick bietet zufolge seiner l~mrah­
mung- durch Gehirgskämme. die mm Sandkopf zum Gold· 
bergspitz, dann zum Trammersehartenspitz hinziehen mit 
den sich ;mschmicgendcn Gletscherfeldern: sowie durch 
seine Configuration. Staffelförmig steigt das Plateau an ; 
kahl und öde ist der Boden , von mächtigen Furchen 
durchschnitten, welche denselhen in rhomboidale Figuren 
abtheilen. Es sind die Gänge, resp. Kliifte , deren Aus­
biss von Weitem sichtbar sind. Zuerst trafen wir die 
Ausbisse der Grasleiten - Gänge, dann schritten wir, 
nachdem v.ir das Plateau erreicht hatten , über den 
aschgrauen Gneissboden weiter zur T r ö mm er n - Grube 
(2560 m Meereshöhe). Auch diese hat winzige Dimen­
sionen; zwei knapp über einander dem Gange nach 
getriebene Stollen, belanglose Halden mit wenig kiesigen 
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Pochgängen , die Ruine einer Wohn- und Scheidhütte, 
eines Schneekragens und der Schmiede sind Zeugen 
eines ehemaligen Betriebes. 

Ebenso belanglos ist der B a u a m B r e t t s e e. 
welcher etwa 300 m bis 400 m westlich und am Ufer 
des genannten Sees (2548 m Meereshöhe) gelegen ist. 
Hier fanden wir im Bergschutt Haldenstiicke, von denen 
einige gut erzig , kiesig sind. C. Roch a t a hat eine 
Probe genommen und im derben Kiese 0,0011° 0 Gold. 
0,3012° 0 Silber und 8,\) 0 . 0 Kupfer gefunden. Einlös­
werth fl 23,D2. 

Die von mir mitgebrachten Muster waren gute 
Quetschzeuge, sie lieferten 350/o Schlich und dieser 
0,0028°/0 Gold, O,O:H 0 '0 Silber, 8,7°/0 Kupfer und 
0,2°; 0 Blei. Der Einlöswerth hetrllgt fl 4,58. 

Ausser vier bis funf verbrochenen Stollenmund­
löchern, die auf einen engen Haum, etwa 30 m bis 40 m 
über dem Seespiegel zusammengedrängt sind , fanden 
wir nur noch die Reste der Cmfassungsmauer einer 
kleinen H!itte vor. Im gleichen Xiveau, jedoch am Nord­
ufer des Sees , sollen drei Stolleneinbaue noch kennt­
lich sein. 

Der oberste Bau am Brett (2734m Meeres­
höhe) ist am Ausbisse eines Ganges angelegt. Der 
sichtbare Stollen ist mit Eis angefüllt. Beachtenswerth 
ist an der Stelle nur der Gang selbst in seiner gross­
artigen Entfaltung. Auf 500 m, vielleicht 600 m, selbst 
weiter bis zu der oberen Parzissel kann derselbe über 
das Plateau hin von hier aus mit den Blicken verfolgt 
werden. Diese Grossartigkeit mag zu der ausgedehnten 
Schtlrfung verleitet haben. Der Ausbiss, ein fester, quarz­
reicher Gneiss von stenglichem Bruche mit Spatheisen­
stein- und Braunsteineinschlüssen, ist fast in seiner ganzen 
Ausdehnung mehr minder , selbst bis 2 m und noch 
tiefer ausgehauen, ja ein ganzer Tagbau war vorhanden, 
allein nur an wenigen Stellen dürften grössere Erz­
anhäufungen (Eisenkies) vorgefunden worden sein. 

Wir wandten uns dann zum B au e am r o t h e n 
Mann (2760 m Meereshöhe). Hier ist ein stattlicher 
Quarzgang am .Ausbisse etwas angekostet worden. Spär­
lich eingesprengter Eisenkies wird hie und da bemerkt. 
Nun ging es zurück zu dem erwähnten mächtigen Gang­
ausbisse , welchen wir nun verfolgten bis zum oberen 
Parzissel. Auf diesem .Ausbisse war ein Tagbau be­
trieben, welcher durch mehrere Stollen unterfahren worden 
ist. Haldenmateriale ist wohl nicht viel vorhanden und 
fast durchwegs taub. .Auf einer der letzten Terrassen, 
also bereits nahe dem Parzissel, fand sich im Haldenzeug 
ein Brocken vor, der viel Eisenkies eingeschlossen hatte. 
Die Untersuchung ergab 540 0 Schlich und dieser 0,0050% 
Gold und 0,0330/o Silber. Der Einlöswerth desselben 
beziffert sich mit fl 7, 7 6. 

Der B a u a n d e r o b e r e n P a r z i s s e l hatte 
ziemliche Ausdehnung; zwei ansehnliche Halden sind 
noch vorhanden, ebenso viele; doch viel kleinere sind 
in dem Bergschutt aufgegangen."Die Yerticale Erstreckung 
war wohl gering ; dem Stollen nach zu urtheilen etwa 
-10 m bis 60 m. Von den noch erhaltenen Halden zeigt 

die obere (2 5 70 m '[cerc.:hiihe 1 ein g-leieh gro;;se~ Mate­
riale, was von einer Scheidung herrühren dürfte, (111arz­
reiclien Gneiss mit Spatheisen8tein. Abseits aber auf 
einem Scbcidplatze fanden wir ein Häufchen guter Ab­
schläge , derbe Erzstücke, so kupferhiiltigen Eisenkies 
und Bleiglanz; ein )[nsterstiick hiernn lieferte 28°;0 

Bleischlieh, mit einem Halte rnn 0,0006°/0 Gold, 0,0870, 0 

Silber, 71,1'>" 0 Blei und 1,9° 0 Kupfer; ferner 12,5° 0 
Kiesschlich mit u,no111° 0 Gold, 0,067°/0 Silber, 21,0° ·0 
Blei und 4,2 ° 0 Kupfer. Der Einlöswerth stellt sich im 
ersten Falle auf fl 14,27, im z'':eiten Falle auf fl 6,20. 

Der zweite Fund, den ich hier machte, bestand in 
Schlacken , Scherben von Schmelztiegeln und in einem 
Häufchen Holzkohlenliische. Ein Schlackenmuster ergab 
bei der Cntersuchung Spuren von Silber und Kupfer, 
Yiel Schwefelmetall: ein zweites bestand zur Hälfte aus 
metallischem Eisen und hielt Silber in Spuren , doch 
Kupfer konnte nicht naehgewiesen werden. Es sehdnt, 
als würden hier die eroberten Erze gleich verschmolzen 
worden sein. Aus welcher Zeit diese Ceberreste stammen, 
ist nicht bekannt. )[iiglicher Weise, dass sie die Spuren 
zeigen, welche die Freigriihler, im Volksmunde ,1Wallisehe" 
genannt, zurückgelassen haben , die von alter Zeit her 
bis in die Gegenwart hineii~ in Oberkärnten ihr Gnwesen 
getrieben. Von Baulichkeiten ,:ind nur die Ruinen dreier 
Gebäude rnrhanden, doch keine lässt es erkennen, dass 
der Bau einstens dem Hiittenbetriebe gewidmet war. 

Wenige hundert Meter südöstlich fanden wir weitere 
zwei Halden; sie gehören der u n t er e n Parz iss e 1 
an (2490m Meereshöhe). Da finden sich wieder quarz­
reicher Gneiss vor, dann kupfer-, eisenkies- und bleiglanz­
haltende Poch- und Quetschzeuge , wie anderart auch 
reichlich Spatheisenstein. Ausgesuchte Brocken lieferten 
8,4°/0 Schlich, dieser 0.0032° 0 Gold, 0,086°/0 Silber, 
7 ,50 0 Blei und 1,8°; 0 Kupfer. Der Einlöswerth rechnet 
sich mit fl 9,M. 

Wie anderorts sind auch hier die Stollen verbrochen, 
die Baulichkeiten , so eine Arbeiter-, eine Scheidkaue, 
ein Schneekragen Yollständig verfallen. Bezüglich der 
Ortslage sei angeführt: dass die Parzissel-Gruben in der 
westlichen Runse des Brettbodens liegen. Von der gegen­
überliegenden Thalseite sind nur die Halden der unteren 
Parzissel zu sehen. 

Im Seebach e geht ein Gang zu Tage , welcher 
in etwa 2400m Meereshöhe etwas besehürft worden ist: 
derselbe ist aber sehr unhüfflich, in quarzreichen Gneiss 
anstehend. Die hier befindliche Huine halte ich als von 
einer Erzaufbereitung herrührend. Dafür spricht einmal 
die relativ solide Bauart , ein Gebäude war nämlich in 
Mörtelmauerung ausgeführt, was darum bemerkenswerth 
ist, weil alle sonstigen Baut.en im Zirknitz- und FleiBSthale 
in Trockenmauerung hergestellt sind. Zum Anderen liegen 
nebenan zwei Häufchen Pochgän'.ge , die ganz anderes 
:Materiale aufweisen, als das am Ausbisse ist. 

Am 19. August ging -von der Fllrberkaser die Tour 
zum Erbst o 11 e n 12400 m Meereshöhe) , welchen wir 
bereits vor etlichen Tagen auf dem Wege von Kolm 
über den Tauern flüchtig besichtigt hatten. Der Bau ist 

2 



226 

yon weitem her durch eine Ycrhiiltnis;imässig grossc 
Halde inmitten eine.~ Triimmcrfcldes auffällig. Dieselbe 
hält reichlich Erz. dcrh. wie in der G:mgma8se rnrtheilt. 
he;o;onders Eisen-, Arsen- und etwas Kupferkies: Zink­
blende, Hydrozinkit, Rleiglanz sind seltener. 

Das Ganggestein ist auch hier Quarz, quarzrcicher 
Gnei8s. reichlieh rnn Spathciscnstein durchsetzt. Ausge­
i;uchte crzige Stiicke gaben :l2° 0 Sehlich, diese~ O,i1010°/0 

Gold, o.n2110 0 Silher und 2.f> 0:'o Blei: Einlöswerth pro 
1001.:g = ti 1.112. C. f:o<·hata hat in seinem Auf­
satze * J „Die alten Goldhergbaue etc." die Ergebnisse 
ei uer ausgeführten Prohc aufgenommen . die ieh hier 
folgen lassen will: er fand 0,0060° j0 Freigold. 1, 100°. 0 

Silber, 1.0° 0 Kupfer und 2ti.0° 0 Hlei. was einem Ein­
löswerthe rnn ti 1 f>.7 -l gleichkommt. 

Bei Yer,g-lcich dieser f:esultatc findet man auch 
leicht die Erklärung . warum kie„igc Erze so reichlich 
in die Berghalde ;.:-elangt sind. Diese Halde zeigt am 
Fusse einen Anhruch: wie id1 erfahren habe , hatten 
die „ 'rallischen" sich daran gemacht. dieselbe auszu­
beuten. Zu dem Zwecke war nächst Grasleiten ein 
l'ocher mit zwölf ~ehiissern errichtet worden. Sie miissen 
aher bald wieder ab;.:-ezogen sein; vielleicht hat sie dazu 
der ;reringe W crth der hiesigen Gefälle bestimmt. 

Oberhalh de" Erbstollens fand ich noch die r:c„te 
,·on anderen. aber kleineren Halden~ s•n,·ie etwas Gruben­
holz, die höehstgelegcnen in 2fiflll 111 ~[ecreshiihe. Auch 
sah ich den Aushi~s des ( ;an;.!"l'" in einem Felsenvor­
sprunge. welcher kiirzli1·h er,;t aus dem Windi~d1schartPn­
};:ees geapert ist. 

Tler t:ikkwcg fiihrte zum Fcrncrliache hinab. dosscn 
""a,;sermenge ich an zwei ~teilen mit rund 1,0 111:1 und 
1.•i m' geme;;;;en habe. Das Wasser hatte 1° H. die Luft 
1-1 o t:. Weiter thalahwärts. und zwar oherhalb der Ru1litsch­
Kaser. wurde nochmal,; Halt gemaeht , um die dort 
betindlidien Reste eines l'ocher;; in Augenschein zu 
nehmen: diese sind :111s>;erordentlich spärlich . bloss 
Fundamentmauerfragmente. ein Schliimmhäufehen . und 
leicht· zu übersehen . weil sie bereits YOm Ra;;en über­
deckt ;iind. Welche Erze. hezw. au;, welcher Grube hier 
Yerarbeitet worden sind. wird kaum mehr zu ermitteln 
sein. Yon hier führt ein K:irrenwl'g- nach Tliillach, wohin 
wir auch den Abstieg nahmen. 

'') Jahrt.ud1 der k. k. geolo;. Beidtsan~talt. lf:iiS, ::-;_ ~i~. 

Am 22. August suchte ich im kleinen Fleissthale 
die Gruben am hintern Ilapt und Hirtcnfuss auf. 
Die Ha p t- G ruhe war auf einen Gang angeschlagen, 
welcher der Rchieferzone angehürt. Alle anderen Gänge, 
auf denen die im Vorangegangenen aufgezählten Bane 
liegen, setzen im Gneissgebiete auf. Von den Hapt­
bauen sind wenig Reste - ein kurzer A ushiss in 2;) 00 m 
Meereshöhe, einige Fragmente nahe iiber einanderliegen­
der Halden im Bergschutte - erhalten. Die 8tollen­
mundlöcher :;ind verbrochen und ihre Stellen kaum mehr 
erkenntlich. Die Einhane waren auf Verquerung des 
Ganges angelegt. Weiter hinab, bereits am Ausgehenden 
de;; Bergschuttes ~ war ein l'nterbau getrieben worden 
(2340 m Meereshiihc): die Arbeit ist aus neuerer Zeit 
und scheint vergeblich verrichtet zu sein. die Lagerst.'itte 
wenigstens ist. nach dem Haldenma(eriale zu urtheilen, 
nicht mehr erreicht worden. In nächster ~iihe steht die 
Hnine von zwei einfachen Kauen. 

Xoch weniger ist am Hirten f 11 s s (2507 m l\[eere;;­
höhe) zu sehen: ein Cangaushiss, ein Stollcneinhau, 
eine kleine Halde. 

lm Vorstehenden war ich hemiiht. die Beste von 
der so vielgeriihmten bergbaulichen 'I'hätigkeit in den 
Goldtauern möglichst o~jeetiv zu ~childern. Ich befürchte. 
dass meine Erhehungcn unsere bisherigen Vorstellungen 
rnn den grossen Bcichthiimern dieses uuwirthlichen 
Hochgebirges wesentlich herah,;timmen werden: denn 
die Baue waren nur selten hl.'dentcn<l: hedeutcnd hlo~s 

ar!I hohen (hilclhcrg-e. auf der ( ;oldzeehe *,i: weit geringere 
Ausdehnung hatten schon die (~ruhen Parzisscl . die 
Oexlinger Zeche und am Erbstollen. Alle anderen Bauo 
waren kaum mehr als ~chürfe. 

Zum Schlusse will ich mir erlauben, vor Allem dem 
Herrn llirector l: o c hat a. den Herren Baron- ..\lexi,; 
und Leopold !\I a y für die geneigten Auskünfte und 
Beihilfe . den Dimachern für die freundliche Aufnahme. 
dem ortskundigen • bra,·en Bergführer Carl ß ruck er, 
sowie >leinen Gefährten den wärmsten Dank an dieser 
~teile auszusprechen. 

*) Der noch im Betrieb stehende Goldbergbau am Rathhau;­
herge in der Gastein, sowie der gefristete Bergbau Waschgan~ 
südöstlich der Zirknitz gehören ansserdem noch zn den wichtigeren 
dieses Rel"ieres. A. d. B. 

lJer ßraunkohlenbergban Ostµ;aliziens. 
Yon Josef Muck, behördl. 

Am nördlichen Gehirgsahhange der Ostkarpathen 
sind in der Gegend \·on Kolomea 8eit geraumer Zeit Aus­
bisse ,·on Kohlen hekannt, welche 8ehon im Jahre 1802 
Ritter von Manz. \·eranlassten, sieh in Myszyn Bergwerks­
gereehtsame auf Gewinnung die.<>er Kohle nrleiben zu 
lassen, während die.<ielben im zweiten Gebiet von Nowo­
'1ieliea im Jahre 1840 durch Z ad ur o w i c z zur 
Regrttndung eines kleinen Bergbaues führten. Beide 
l'.1·rgbaue kamen im Jahre 1849 an die Tlumaezer 

autorisirter Bergingenieur. 

Zuckerfahrih-Aetiengesellschaft in Tlumacz. welche die 
Kohle zuerst in etwas grösserem Maassstabe abhaute 
und für ihre Fabrik mit günstigem Erfolge als Brenn­
material verwendete. 18 5 !) erwarb Josef H e c k er· die 
Grnbenmaassen in Myszyn, 1876 Dr. MaxTraehten­
b er g und Herseh Kris s die rnn N owosieliea , welche 
beide im Jahre 1890 an die jetzigen Besitzer St. v. 
S z e z e p an o w s k i & Co m p. ttbergingen. 

In Myszyn waren bis zu dieser Zeit 48, in Nowo-

/ 
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